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Der erste Beitrag dieses Sammel­
bandes von Werner Clement befaßt 
sich konzeptuell mit der Durchdrin­
gung von Industrie und Dienstleistun­
gen. Die zunehmende Bedeutung von 
intermediären Dienstleistungen und 
die enge Verflechtung zwischen der 
Fertigung und den produktionsbezo­
genen Dienstleistungen sind u. a. das 
Resultat der internationalen Markter­
weiterung sowie des wachsenden Ge­
wichts von der Fertigung vor- und 
nachgelagerten Dienstleistungstätig­
keiten in sachgüterproduzierenden 
Betrieben, vor allem als Folge der 
Fortschritte in den Informations- und 
Kommunikationstechniken. Anstelle 
von "bloßen" Sachgütern werden Pro­
blemlösungen angeboten, die Bündel 
von tangiblen Produkten und komple­
mentären Dienstleistungen darstellen. 

Die Arbeitsteilung zwischen Indu­
striebetrieben und Dienstleistungsun­
ternehmen intensiviert sich: vor die 
Wahl gestellt, Dienstleistungen selbst 
zu erstellen oder von externen Spezia­
listen zuzukaufen, entscheiden sich 
die Industriebetriebe aufgrund höhe­
rer Flexibilität, geringerer Kosten und 
besserer Qualität in vielen Fällen für 
letzteres. 

Die enge Verflechtung zwischen In­
dustrie und produktionsbezogenen 
Dienstleistungen läßt die traditionelle 
sektorale Gliederung als überholt er­
scheinen und gibt Veranlassung, bei­
de Bereiche konzeptuell zu einem 
Ganzen zusammenzufassen, das von 
einigen Autoren "servo-industrieller 

Sektor" bezeichnet wird. Clements 
Beitrag bietet einen Überblick über 
einige empirische Indikatoren der 
Entwicklung des servo-industriellen 
Sektors. 

Einer der wesentlichsten Gründe 
für das steigende Interesse der Wirt­
schaftsforschung an den produktions­
bezogenen Dienstleistungen besteht 
in deren entscheidendem Einfluß auf 
die Wettbewerbsfähigkeit einer Wirt­
schaft. In diesem Zusammenhang be­
ginnt der Begriff "immaterielle Inve­
stitionen" Akzeptanz zu erlangen. Dar­
unter werden in der Regel - es besteht 
noch keine einheitliche Auffassung -
Ausgaben für Forschung und Ent­
wicklung, Patente und Lizenzen, be­
rufliche Ausbildung, Marketing, Wer­
bung und Software verstanden. Sie 
besitzen ausreichende Kennzeichen 
(Erhöhung der Produktionskapazität, 
Wirkung über viele Perioden, Rentabi­
lität), um die Zuordnung zu den Inve­
stitionen zu rechtfertigen. 

N. Rainer analysiert die nach außen 
gerichtete, in Form von Markttransak­
tionen beobachtbare Tertiärisierung 
der Wirtschaft auf der Grundlage stati­
stischer Daten. Der Bereich Vermö­
gensverwaltung (Banken, Versiche­
rungen, Realitätenwesen, Wirtschafts­
dienste) wies in den Jahren 1970 bis 
1985 das stärkste reale Wachstum in­
nerhalb des Dienstleistungssektors 
auf. Der Anteil der Vermögensverwal­
tung an den gesamten Dienstleistun­
gen stieg von 19,5 Prozent (1970) auf 
23,9 Prozent (1985). Die Expansion der 
produktionsbezogenen Dienstleistun­
gen kommt auch in den Beschäftig­
tenzahlen zum Ausdruck: 40 Prozent 
des Beschäftigtenzuwachses in den 
durch Bereichszählungen abgedeck­
ten Dienstleistungsbereichen erfolg­
ten 1976-1983 bei produktionsorien­
tierten Aktivitäten. Abschließend 
stellt Rainer auch Überlegungen zur 
Verbesserung der Datenbasis an. 

Die beiden Studien von P. Weiss 
nehmen eine empirische Bestandsauf­
nahme der Tertiärisierung des Be­
schäftigungssystems vor und projizie-
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ren die branchen-, berufs- und qualifi­
kationsspezifische Beschäftigung bis 
1 995. Für den servo-industriellen Sek­
tor wird zwischen 1971 und 1981 eine 
kräftige Beschäftigungsexpansion mit 
einer leichten Ausweitung des Be­
schäftigtenanteils festgestellt. 

G. Zeichen befaßt sich mit der Ter­
tiärisierung innerhalb des sachgüter­
produzierenden Sektors. Aufgaben 
der Güterproduktion erfordern pla­
nende, steuernde, ausführende und 
kontrollierende Tätigkeiten. Infolge 
der eingangs erwähnten wirtschaftli­
chen, technischen und organisatori­
schen Entwicklungen nimmt die Be­
deutung der planenden und steuern­
den Aktivitäten zu. 

Die Flexibilitätsanforderungen des 
Marktes an die Unternehmungen sind 
einer jener Faktoren, welche den Be­
darf an produktionsbezogenen Dienst­
leistungen erhöhen. Grob lassen sich 
drei Arten der Flexibilität unterschei­
den: Produkt-, Termin- und Mengen­
sowie Preisflexibilität. Die betriebli­
che Anpassungsmaßnahmen müssen 
den unerschiedlichen Anforderungen 
entsprechen. 

Der wichtigste Erfolgsfaktor ist die 
Produktentwicklung. "Die Verant­
wortung des Produktkonstrukteurs 
endet heute nicht mehr bei der Ablie­
ferung der Zeichnung oder der Stück­
liste an die Fertigung, sondern reicht 
in fast alle nachgeschalteten Betriebs­
abteilungen hinein." (S. 172) Der Be­
reich Konstruktion und Entwicklung 
verantwortet durch Produkt-, Tole­
ranz- und Verfahrensfestlegung einen 
sehr hohen Anteil der gesamten Pro­
duktionskosten: im Maschinenbau be­
trägt dieser Anteil der Kostenfestle­
gung 50 Prozent, in der Autoindustrie 
sogar 70 Prozent. Die CAD-/CAM­
Techniken bieten hier die Möglich-
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keit, nicht nur die Effizienz der Zeich­
nungserstellung, sondern des gesam­
ten Prozesses der marktgerechten 
Produktgestaltung zu erhöhen. Die 
Berücksichtigung der für den Be­
triebserfolg ausschlaggebenden Fak­
toren führt also zu einer starken Auf­
wertung des Konstruktions- und Ent­
wicklungsbereichs, an der sich die ge­
samte Organisation zu orientieren hat. 
Qualifikationsanforderungen und Tä­
tigkeitsmerkmale erfahren dadurch 
wesentliche Änderungen. 

Flexible Fertigungssysteme verbin­
den die Vorteile der Automation mit 
denen der Flexibilität. Diese schlos­
sen einander bisher weitgehend aus. 
Auch Produktionsbereiche mit klei­
nen bis mittleren Losgrößen können 
auf dieser Grundlage jene hohen Au­
tomationsgrade erreichen, die in der 
Vergangenheit nur für Großserienfer­
tigung und Prozeßindustrien möglich 
waren. Dies eröffnet kleinen und mitt­
leren Österreichischen Industriebe­
trieben in der nahen Zukunft eine 
Reihe von Einstiegschancen, da die 
ausländische Konkurrenz in bezug auf 
diese Umstellungen kaum zeitlichen 
Vorsprung besitzt. Zeichen nennt 
mehrere interessante Betätigungs­
möglichkeiten im Bereich von Pro­
dukten für die Automatisierung, von 
Neuerungen im Verkehrs- und Trans­
portwesen, von Medizintechnik, Infor­
matik und Textiltechniken. Vorteile 
der flexiblen Fertigung ergeben sich 
nicht nur bei der Entwicklung neuer 
Produkte. Auch traditionelle Produk­
te des täglichen Lebens mit hohem 
Produktreifegrad und geringem Inno­
vationsgehalt können infolge der Fle­
xibilisierung und Tertiärisierung wie­
der Konkurrenzfähigkeit erlangen. 
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